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Neue französische Angriffe bei Verdun.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtlichen deutschen Meldungen.

Neue siegreiche Abwehr des englischen Massensturms
im Westen und Südwesten von Cambrai.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 24. Nov. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres»
gruppe Kronprinz Rupprecht:  Bei gesteigerter
Brtillerietätigkeit in Flandern wechselten Feuerwellen
von großer Heftigkeit mit Störungsfeuer zwischen den
von Borsinghe auf Staden und von Ypern ans Noulers
führenden Bahnen . Südwestlich von Cambrai suchte der
Engländer erneut die Entscheidung. Starke Feuerkämpfe
auf der Front von Queant bis Banteux leiteten dis
Schlacht ein. Ein starker Angriff auf Inchy brach vor
dem Dors zusammen. Moeuvres wurde in erbitterten
Kämpfen gegen mehrfachen Ansturm zäh verteidigt.
Bon besonderer Wucht war der auf Bourlon , Fontaine
and La Folie gerichtete Stotz. Einer dichten Melle von
Panzerkraftivagen folgte tiefgegliedert die Infanterie.
Ihre Kraft brach sich an dem Heldenmut unserer Trup¬
pen und unter der vernichtenden Wirkung unserer Ar¬
tillerie . Den unter schweren Opfern nur langsam auf
Bourlon Boden gewinnenden Feind traf der Gegenstoß
im Angriff bewährter Truppen ; sie warfen ihn aus
Dorf und Wald Bourlon wieder binrnis . In mehr¬
maligem vergeblichem Ansturm gegen das heiß um¬
strittene Fontaine und der M von La Folie erschöpf¬
te der Feind seine Kräfte . Die Truppen , die am Tage
vorher bei der Erstürmung des Dorfes ihren glanzen¬
den Angrifss ĉhncid bewiesen, baden sich gestern ebenso
standhaft und tapfer in der Abwehr geschlagen. 3V.
allein vor Fontaine liegende zerschô -ne Panzcrkraft-
wagen geben ein Bild über den Einsatz der feindlichen
Kräfte . Starkes Feuer hielt auch während der Nacht in
einzelnen Kampfabschnitten an. Unsere Artilleriewir¬
kung hielt nachts Vorstöße gegen Rumilly und südöstlich
von Masnieres nieder.

Hceresgr . ppe Deutscher Kronprinz:  An
vielen Stellen der Front erhöhte Tätigkeit der Fran¬
zosen.

Seit dem 2V. November verloren unserer Gegner
im Luftkampf und durch Abwehrfeuer 27 Flugzeuge.
Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen 82.,
Leutnant Freiherr von Richthofeu seinen 28., Leutnant
Bongartz feinen 24. Luftsteg.

Oestllcher Kriegsschauplatz:  Keine größe¬
ren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:  Das Feuer lebte zwi¬
schen dem Prespasee und Monastir sowie im Eerna-
bogen auf.

Italienische Front:  Westlich von der Brenta
und zwischen Brenta und Piave scheiterten italienisch«
Angriffe.

Der erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Zersplitterung der englischen Angriff --
westlich von Cambrai.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 25. Nov. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  Zn Flandern
steigerte sich der Artillerielampf am Nachmittag zwischen
dem Houthoulsterwalde und Zandvoorde zu großer
Etii ^ e. Ein englischer Vorstoß an der Straße
Wern—Menin scheiterte . Ans dem Schlachtfeld«
fSd westlich vo « Eawbrai spielte« sich heftige,

aber nur örtlich begrenzte Kämpfe ab. Gegen Inchy
setzte der Engländer starke Kriiftezu neuen An¬
griffen ein . Viermal stürmten dichte Jn-
fanteriewellen vergeblich vor.  Ihre Ver¬
luste waren besonders schwer. Im Gegenstoß gewannen
unsere Truppen mehrere 188 Meter nach vorwärts
Raum . Nach heftiger Feuerwirkung griff der Feind am
Abend Dorf und Wald Bourlon an . Unter dem Schutze
von Nebelwolken drang er bis zum Dorfe vor. Die zum
Gegenstoß eingesetzten Eardefiistliere warfen in erbit¬
tertem nächtlichen Kampfe mit blanker Waffe den Feind
ii seine Ausgangsstellungen zurück, während pommer-
sche Grenadiere am Rande des Waldes jeden feindlichen
Ansturm zum Scheitern brachten. Nach dem Mißlingen
des Frühangriffes auf Banteux erfolgten dort am Nach¬
mittag nur schwächere Teilvorstöße.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Die
Tätigkeit der Franzose« blieb fest aps der ganzen Front
rege. Stärkere ErkundungsaSteilungen fühlten gegen
unsere Linien vor . Der Artillerie - und Minenwerser»
kampf mar insbesondere nordöstlich von Craonne , in
mehreren Abschnitten der Champagne und auf dem öst¬
lichen Maasufer gesteigert. Eigene Sturmtrupps brach¬
ten von gelungener Unternehmung westlich von Beau¬
mont zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Oestlich von
St . Mihiel und namentlich im Sundgau verstärktes
Artillerie - und Minenfeuer . Zm Walde von Apremont
und bei Ammernveiler wurden stärkere französische Vor¬
stöße abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz und maze¬
donische Front:  Nichts Besonderes.

Italienische Front;  Italienisch « Angriffe
zu beiden Seiten des Brentatales und gegen den Monte
Pertic " brach:« vor unseren Linien zusammen.

Der erste Eeneralquartiermeister Ludendorsf.

Die gestrige Abendmeldnng.

(WTB .) Berlin, 25. Nov. Abends. Amtlich wird mit¬
geteilt: In Flandern  und südwestlich von Camb .rai
lebhafte Feuertäti gleit in einzelnen Kampfabschnitten. Ans
dem Ostufer der Maas sind französische Angriffe zwischen
Samogneux und Beanmont im Gange. Erfolgreiche Kämpfe
im Gebirge zwischen Brenta und Piave.

Die Hoffnung auf die Panzerkraftwagen.

Zürich, 25. Nov. Wie Havas aus Paris berichtet,
feiern die französischen und englischen Blätter den Er¬
folg bei Cambrai als einen großen englischen Sieg und
weisen namentlich darauf hin . daß die Ehre des Tages
den Tanks gebühre. Anschließend melden französische
Blätter , daß die Heeresleitungen der Alliierten beab¬
sichtigen, den Bau von Tanks weiter in großem Stil zu
betreiben , um nächstes Frühjahr bei den Angriffen viele
Hunderte auf allen Fronten zu verwende».

Der italienische Bericht.

(WTB.) Nom, 25. Nov. (Heeresbericht vom 24. Nov.,
nachmittags.) An der Gebirgsstont von der Hochfläche von
Asiago bis zur Piave scheiterten mächtige Angriffe des Geg¬
ners, welche in umfangreicher Weise von Artilleriefeurr vor¬
bereitet und die mit Hartnäckigkeit ausgcführt worden waren.
In der Ebene versuchten feindliche Wteilungen die Piave
mittels Boolen zu überschreiten. Sie wurden im Fluß zu-
sammmgeschoffen. Drei feindliche Flugzeuge wurden durch
unsere Flieger zum Abstürze gebracht. — In Albanien grif¬
fen starke feindliche Kräfte in der Nacht von: 23. Nov. un-
:re Linien zwischen Vojusa und Osun südlich von Leftiinia

cm. Sie wurden abgewiesen. Einige von ihnen zwischen Mo-

'chen Monastir und Preslescha errungene Vorteile wurden
durch unsere Gegenangriffe wieder zunichte gemacht.

Die Verhältnisse an der russischen Front.

(WTB .) Amsterdam, 24. Nov. Der „Times " zufolge
ist die Lage an der russischen West- und Nordwestfront
kritisch. Die Truppen find erschöpft und haben Mangel
an Lebensmitteln und Winterkleidern . Die Peters¬
burger Truppen verlangen die Einstellung des Bürger¬
krieges und die Bildung eines Ministeriums . In Süd¬
rußland ist die Lage der Armeen bester. Die Bauern
schicken erhebliche Vorräte nach der Südwcstfront , die
mit der früheren Regierung sympathisieren soll.

Italien verlangt energische Hilfe.

(WTB .) Bern , 26. Nov. „Journal de Eeneve" mel¬
det aus Mailand , der „Corriere della Sera " berufe sich
auf die Erklärung Lloyd Georges bei Ausbruch der
Krise, daß man Italien sofort Hilfe schicken müsie. Die
Nervosität des Mailänder Blattes über das mietweise
Eintreffen der alliierten Truppen geht deutlich aus der
kategorischen Erklärung hervor , daß man für die itali¬
enische Front nicht die gleiche Methode wie für die
starre französische Westfront anwenden dürfe . Unver¬
zügliche. Hilfe an dem meistbedrohten Frontabschnitt
könne nunmehr , da die italienischen Trunpen kräftige
Beweise ihres wiederoekehrten Kampfgeistes abgelegt
hätten , die Bresche wieder gut machen, die, falls sie sich
erweitern sollte .die ganze Linie aeiährden und i"äter
noch viel größere Verstärkungen» nötig machen würde.
Es sei im gemeinsamen Interett « aller Allierten , neue
deutsche Erfolge unmöglich zu machen, die "ftch, falls sie
militärisch nicht bedeutend wären , schwerwiegende B»
deutung hätten.

Französische Offenheiten über den italienischen
Zusammenbruch.

Lugano, 24. Nov. Unter dem Titel . Der italienische
Zusammenbruch" veröffentlicht Clemenceaus Organ „L'->
Homme Libre"" folgende Mitteilungen: Bis zum 25. Ok¬
tober sei, die Lage Italiens eine solche gewesen, daß blutige
Revolten in Turin , Genua, Ravenna und anderen Städten
ausbrachen und Sizilien, Sardinien, die römische Campagna
und viele andere Orte massenhaft Deserteure beherbergten,
welche zunächst beurlaubt waren und sich dann weigerten, zu
ihren Regimentern zurückzukchren. Das Heer war demorali¬
siert. Als dann der Offensivstoß bei Flitsch und Tolmein
ejnsetzte, warfen zwei italienischen Brigaden die Waffen weg.
Eine Bersaglieri-Abteilung, welche allein tapfer standhielt,
wurde geopfert. Die Panik griff immer weiter um sich und
erfaßte auch die dritte Armee im Süden, deren linker Flügel
ungeschützt blieb. Die Führer mußten, um größeres Unglück
zu verhüten, den Rückzug anordnen, für den aber keinerlei
Vorbereitungen getroffen und keine Straßen vors:rettet
waren. Es fehlte an Verpflegung, die an der Front ange-
häuft den: Feind in die Hand fiel. So kam eS, daß der Feind
250 000 Gefangene und 2300 Geschütze als erbeutet melden
konnte, und diesmal hat er nicht gelogen. Aber noch viel
ernstere Folgen hatte der Zusammenbruch. Mehr als 4M M-t
Soldaten flohen nach allen Richtungen und zerstreute» sich
in Italien bis nach Rom. Dies ist nun anders geworden.
Die ganze Nation hat verstanden, was auf dem Spiele steht.
Sozialisten und andere Kriegsgegner scharen sich um die Re¬
gierung, die Deserteure stellen sich in ihren Kasernen ein, und
die Räuberhöhlen leeren sich. ( !) Franzosen und Engländer
werden vom Volk jubelnd begrüßt. Vielleicht wird der Feind
Venedig noch besetzen, aber Dinge, wie sie am Jsonzo ge¬
schahen, Wären nicht mehr möglich.



Amtliche Bekanntmachungen.
Anmeldung der Zwirbelvorräte.

Auf Grund der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers vom 12. Juli 1917 (NeichsEesetzbl.
S . 601) und der Bekanntmachung des K . Ministeriums
des Innern vom 16. November 1917 über Auskunft¬
pflicht , Staatsanzeiger Nr . 270 , wird hiemit Auskunft
über die Zwiebelvorräte des Bezirks verlangt.

Es ist deshalb jedermann , der Zwiebel im Gewahr¬
sam hat , verpflichtet , sie nach Gewicht bis 1. Dezember
d. I . dem Ortsvorsteher anzumelden ; Mengen unter
2V Pfund bleiben von der Anmeldung befreit.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die eingekomme¬
nen Anmeldungen bis spätestens 5. Dezember d. I . dem
Oberamt vorlegen.

Calw,  den 21. November 1917
_K . Oberamt: Binder.
Verfügung des Ministeriums des Innern über die Vornahme

einer Viehzählung am 1. Dezember 1917.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung der Ministerien

des Innern und der Finanzen , betreffend die Vornahme
vierteljährlicher Viehzählung , vom 12. Februar 1917
(Staatsanzeiger Nr . 36) wird für die am 1. Dezember 1917
vorzunehmende Viehzählung folgendes bestimmt:

8 1. Die Durchführung der Viehzählung liegt den Ge¬
meindebehörden ob und erfolgt wie seither mittels Orts-
listen  in der Weise, daß die mit der Aufnahme betrauten
Personen (Zähler ) am Zählungstag das zu zählende Vieh
nach den in der Ortsliste unterschiedenen Gattungen und
Altersklaffen sowie unter Beachtung der der Ortsliste aufge¬
druckten Bestimmungen von Haus zu Haus (Stall zu Stall)
ermitteln und in die Ortslisten eintragen.

Als Zähler sind nur zuverlässige und möglichst orts¬
kundige Personen zu bestellen.

8 2. Von den Ortsvorstehern ist vor der Zahlung in
ortsüblicher Weise bekannt zu machen, daß am 1. Dezember
1917 eine Zählung der Pferde , der Esel , Maultiere , Maul¬

esel, des Rindviehs , der Schafe , der Schweine , der Ziegen,
der Gänse, der Enten und der Hühner stattfindet. Die Orts-
»orsteher haben in dieser Bekanntmachung jedermann , der
solche Tiere besitzt, unter Hinweis auf die Strafbestimmungen
(8 4 der Bundesratsverordnung vom 30. Januar 1917,
Reichs-Gesetzbl. S . 81) aufzufordern , die in seinem Besitz
befindlichen Tiere dem Zähler , der zu ihm ins Haus kommt,
oder in dem Zählungsfragebogen , der ihm zugeschickt wird,
genau anzugeben und , wenn bis zum Ablauf des Zähltags
weder ein Zähler gekommen, noch ein Zählfragebogen zuge¬
stellt worden ist, die Tiere innerhalb 3 Tagen nach dem Ab¬
lauf des Zähltags dem Ortsvorsteher oder der von dem letz¬
teren bestimmten Stelle anzuzeigen.

§ 3. Nach erfolgter Aufnahme des Viehbestandes hat
der Zähler die Ortsliste zusammenzurechnen hinsichtlich der
ordnungsmäßigen und vollständigen Ausführung der Zäh¬
lung zu beurkunden und spätestens am 4. Dezember 1917
dem Ortsvorsteher zu übergeben.

Der Ortsvorsteher hat die von dem Zähler ausgefüllte
Ortsliste soweit möglich auf ihre Vollständigkeit und auf die
Richtigkeit der einzelnen Einträge zu prüfen, die nachträgliche
Ergänzung oder Berichtigung etwaiger unvollständiger , un¬
genauer oder unrichtiger Einträge zu veranlassen und die
erfolgte Prüfung zu bescheinigen. Sofem die' Gemeinde in
mehrere Zählbezirke eingeteilt war , ist das Ergebnis der ein¬
zelnen Ortslisten vom Ortsvorsteher zusammenzurechnen.

Das Gesamtergebnis der Zählung in der Gemeinde ist
von dem Ortsvorsteher spätestens am 6. Dezember
1917  auf besonderer Postkarte den Statistischen
Landesamt Stuttgart  mitzuteilen.

Der vorgenannte Termin ist zur Ermöglichung der recht¬
zeitigen Einsendung des Landesergebnisses an die zustän¬
dige Reichsstelle genau  einzuhalten.

8 4. Die durch die Zählung den Gemeinden erwachsen¬
den Kosten sind von der Gemeindekaffe zu tragen.

Die für die Zählung erforderlichen Vordrucke, nämlich
Ortslisten (Titel - und Einlagebogen ) und Postkarten, gehen

den Gemeinden von dem Statistischen Landesamt zu.
Sofern die Ortslistenvordrucke nicht spätestens bis 2 7.

November 1917  den Gemeinden zugekommen sind, ist
unverzüglich an das Statistische Landesamt !> n
Anzeige zu erstatten.

Stuttgart , drii 17. November 1917.
Flei, ..,>

Die Herren Ortsvorsteher werden auf vorstehende '
fügung mit den, Auftrag hingewiesen, den Termin für Ein¬
sendung des Gesamtergebnisses an das K. Statist . Landes-
amt, spätestens 6. Dezember 1917, pünktlich einzuhalten.

Calw,  den 24. Nov. 1917.
K. Oberamt : Binder.

Behandlung beschlagnahmter Wäsche.
An der durch die Bekanntmachung der Reichst,

kleidungsstelle vom 25. August 1917 (Calwer Tagblatt
Nr . 212 ) beschlagnahmten Bett -, Haus - und Tischwäsche
der Wäscheverleihgeschäfte , Hotels , Gastwirtschaften und
ähnlichen Gewerbe - und gemeinnützigen Betriebe
dürfen gemäß K 7 dieser Bekanntmachung Veränderun¬
gen nicht vorgenommen werden , die die einzeln - r
Gegenstände ihrem bestimmungsgemäßcn Gebrauch
entziehen.

Es dürfen also z. B . Tisch- und Mundtücher nickt
zerschnitten und etwa zu Handtüchern oder dergl . ver¬
arbeitet werden.

Soweit in einem Betriebe entbehrliche Wäschestücke
vorhanden sind , ist es vaterländische Pflicht , sie dem
amtlichen Einkäufer der Neichsbekleidungsstelle , Herrn
Wolfgang Müller in Berlin NW . 7, Unter den Linden
40—41, freiwillig zum Ankauf anzubieten . Cie dienen
dann insbesondere zur Herstellung dringendst benötigter
Säuglingskleidung und -Wäsche sowie kon^ ' -" " -
licher Bekleidung.

Calw,  den 19. November 1917
K. ^ Ueramt: ^travne

Zur Kriegslage . — Die Verhältnisse in
Rußland . — Aus dem Ententelager.
Der große englische Durchbruchsversuch westlich und süd¬

westlich von Cambrai ist nach dem letzten Mißlingen am
Samstag in örtliche Teilangriffe zersplittert worden. Die
englischen Vorstöße richteten sich besonders gegen dm 8 Kilo¬
meter östlich von Cambrai liegenden Ort Jnchy , und das 5
Kilometer östlich von Cambrai liegende Bourlon . Auch das
dicht südöstlich von letztgenanntem Ort gelegene Fontaine
wurde heftig angegriffen , aber die Feinde rannten vergeblich
an ; sie sind trotz ihrer stählernen Schrittmacher , den Tanks,
nicht weiter vorwärts gekommen. An den andern Frontab¬
schnitten war in den letzten Tagm reges Artilleriefeuer , so¬
wohl in Flandem , wie auch an der gesamten französischen
Front von Soissons an . Der Feind bezweckt damit in erster
Linie die Festhaltung unserer Truppen an den verschiedenen
Frontabschnitten und die Verschleierung seiner strategischen
Absichten. Jetzt haben die Franzosen wieder im Norden von
Verdun angegriffen , zwischen Samognieux (10 Kilom. nörd¬
lich der Festungszitadelle ) , das direkt am östlichen Maasufer
liegt , und dem etwa 5 Kilometer östlich davon gelegenen
Bcaumont . Ob es sich um ein Unternehmen großen Stils
handelt , oder nur um einen örtlichen Angriff mit starken
Kräften , wird sich erst zeigen müssen. In Jtalim scheinen die
Vorbereitungen so weit gediehen zu sein, daß weitere größere
Kämpfe in Aussicht zu nehmen sind. Zwischen Brenta und
Piave im Gebirge gehen die Operationen der Verbündeten
trotz heftigsten italienischen Widerstands vorwärts und an der
unteren Piave warten unsere schon auf dem westlichen Ufer
stehenden Formationen , bis auch für sie der Befehl zu wei¬
terem Vorwärtsdringen gegeben wird . Auf den kolonialen
Kriegsschauplätzen ist einzig und allein der Engländer tätig,
sich leichten Kaufs die gewünschte Beute zu holen. In Ost¬
afrika müht sich die mehrfache englische Uebermacht immer
noch gegen die Keine Heldenschar unserer Ostafrikaner ab,
in Palästina rücken die Feinde jetzt auch von Süden her ge¬
gen Jerusalem heran , in Mesopotamien machen sie ebenfalls
große Anstrengungen und jetzt haben sie auch im Süden dst
arabischen Wüste, nördlich von Aden, mit ihrem Vormarsch
wieder begonnen. Vielleicht haben die Bestechungsversuche
bei den Arabern jetzt stärkeren Erfolg gehabt, als vor einem
Jahr , wo die Engländer von den türkenfreundlichen Arabern
bis unter die Tore der Festung zurückgetriebcn wurden . In
Palästina aber wie in Mesopotamien verfolgen unsere tür¬
kischen Bundesgenossen dieselbe Taktik, wie wir an der West¬
front, dem Feind in rückwärtige Stellungen auszuweichen,
bis sie in der Lage sind ,einen entscheidenden Schlag zu 'füh¬
ren . Und diese Taktik hat den Engländern schon manche
schweren Schlappen verursacht.

Von Rußland sind immer noch keine verläßlichen Nach¬
richten zu erhalten, lieber das angebliche Waffenstillstands¬
angebot der Maximalisten liegt in Berlin noch keine Bestä¬
tigung vor. Aber es scheint doch, daß die derzeitige Regie¬
rung mit aller Kraft für Fciedensverhandlungen sich einsetzt,
und in dieser Absicht vom Volk und von großen Teilen des
Heeres unterstützt wird. Um dem Volk zu zeigen, für welche
Ziele der Alliierten die russischen Soldaten geopfert werden
sollen, beginnen die Zeitungen der MazimMten die Geheim¬

verträge Rußlands mit den Alliierten Rußlands zu ver¬
öffentlichen. Sie haben jetzt schon das Abkommen über die
Dardanellen und die Finanzkonferenz der Entente veröffent¬
licht, und kompromittierende Geheimtelegramme des früheren
bürgerlichen Außenministers Terestschenko. Die Ententepreffe
faucht und schnaubt natürlich fürchterlich über diesen „Ver¬
rat " . Man ist sich in Ententekreisen zwar noch nicht ganz
einig , was man mit den Russen anfangen will, aber vorerst
werden die Kriegsmaterial - und Lebensmittellieferungen , so¬
wie die Anleihen an Rußland eingestellt, und die amtlichen
Kreise haben an die Maximalisten das fürchterliche Ultima¬
tum gerichtet, wenn sie die Geheimverträge veröffentlichen,
würden die Botschafter der Alliierten abdampfen. Das ist
den Russen zweifellos die geringste Sorge . Aber die Alli¬
ierten drohen auch wieder mit Japan . Clemenceau deutet in
seinem „freien Menschen", den er jetzt doch nicht mehr den
„geketteten Menschen" nennen kann, wo er selbst den Diktator
spielen, und anderer Leute Meinung unterdrücken will , ge¬
heimnisvoll an, daß Japan doch noch militärische Hilfe leis¬
ten wird , worüber bei der Ententekonferenz gesprochen wer¬
den soll. Den Russen will man wieder mit der Drohung der
Besetzung der Mandschurei durch die Japaner Angst machen.
Von Japan selbst aber hört man bis jetzt noch nichts.

Dagegen dringen Stimmen aus dem Ententeblätterwald,
nach denen anzunehmen ist, daß die soeben beschlossene Ein¬
heitsfront nicht nur bezüglich der militärischen Front ge¬
wisse Lücken auszuweisen hat, sondern auch bezüglich der
politischen. Die Engländer und Franzosen scheinen hinter¬
einander gekommen zu sein, weil die Engländer es sich nicht
gefallen lassen wollen, daß sie noch weitere Teile an der West¬
front übemehmen sollen. Andererseits gewinnt man aus den
Auseinandersetzungen zwischen der englischen und amerikani¬
schen Presse den Eindruck, daß auch hier nicht alles stimmt.
Lloyd George scheint sich den Wilsonschen Anordnungen
nicht in allem fügen zu wollen, Mlson aber verlangt unbe¬
dingten Gehorsam. Wir wollen uns jedoch in die häuslichen
Angelegenheiten der Entente nicht mischen, sondern lieber
an der äußeren Einheitsfront so wie bisher weiter hämmern,
dann wird wobl auch bald die innere Einigkeit in Trümmer
gehen. O . 8.

G
Der Anhang der Maximalisten.

(WTB .) Kopenhagen, 25. Nov. Der ausländische
Pressevertreter der Bolschewiki an der schwedischen Grenze
erhielt ein amtliches Telegramm aus Petersburg vom 23.
Nov., wonach jetzt auf der Seite der Bolschewiki stehen: die
gesamte Armee und Flotte , sowie der ganze nördliche, west¬
liche und südwestliche Teil des Reiches mit den Städten Pe¬
tersburg , Moskau , Charkow, Kiew und Odessa, sowie daS
ganze Nralgebiet und Sibirien . Von den Fronten kommen
Hunderte von Abgeordneten, die die Mitteilung vollständiger
Solidarität mit der neuen Regierung überbringen . Me Le¬
bensmittelftage ist ernst, doch ist es bisher mit großer An¬
strengung gelungen die Schwierigkeiten zu überwinden . ES
ist nur noch schwierig, Brot zu beschaffen. Die niederen Eisen¬
bahnbeamten stehen auf der Seite der Bolschewiki. Die Sa¬
botage der höheren Beamten ist daher von geringer Wirkung.
Der Oberftkommandierende, General Duchonin, ist verhaftet

worden. Die Wahlen zur verfassunggebenden Nationolv r
sammlung haben bei der Flotte stattgefunden und beim Heere
begonnen. In den Städten finden die Wahlen am 14. Nov.
alten Stils statt. Die bürgerlichen Parteien wollen sich nicht
unterwerfen , sondern verüben überall Sabotage , wo dies mög¬
lich ist und setzen ihre Hoffnung auf Kaledin . Das Aus¬
bleiben telegraphischer Nachrichten aus Petersburg im Aus¬
land « ist auf Sabotage der Telegraphenbeamten zurückzu¬
führen. Diese hofft man jedoch noch zu überwinden.

„Novembristen und Dezembristen ". L

(WTB .) Kopenhagen , 25. Nov . Telegramme aus
Haparanda besagen , ein Franzose , der vorgestern aus
Rußland in Haparanda eingetroffen sei, habe mitoe-
teilt , daß die Soldaten an der Front in zwei Gruppen
geteilt seien , in Rovembristen und Dezembristen . Die
erstere Hab« beschlossen, die Front noch in diesem Monat
zu verlassen , die zweite wolle zu Weihnachten von
Front in die Heimat zuriickkehren.

Die wirtschaftliche Desorganisation in Rußland.
Basel , 24. Nov. Ein Petersburger Sonderkorrespondent

der „Basler Nationalzeitung " entwirft ein treffendes Bild
über die chaotischen Zustände in Rußland . Er teilt mit, daß
seit Monaten viele Tausende vollbeladene Eisenbahnwagen
i« Petersburg stehen und vergeblich auf ihre Ausladung
warten . Einer der Höchstbeamten des russischen Eisenbakm-
ministeriums , Tschahoffski, wurde von der Regierung mit der
Zählung der Wagen beauftragt und gab in seinem offiziellen
Bericht an, daß 834 mit Lebensmitteln beladene Wagen ge¬
genwärtig in den Vororten Petersburgs ständen, ohne daß
es jemand eingefallen wäre , sie auszuladen . Dies sei aber
eine Bagatelle im Vergleich zu der noch viel erstaunlicheren
Tatsache, daß allein auf der Station Petersburg 241000
Puds gleich 4 Millionen Kilogramm Lebensmittel von b-
Ratten aufgefteffen wurden.

England beschlagnahmt den russischen Schiffsrau
(WTB .) Kopenhagen , 24. Nov . Ein russisches Blatt

teilt mit , daß die Engländer alle russischen Schiff,»
raume in den nördlichen Gewässern beschlagnahmt
haben . Auch der russische geschützte Kreuzer „Ask- ' "
der im Mittelmeer steht , ist unter engliscke N
wachung gestellt worden.

Wilson droht den Russe « .
Berlin » 26. Nov . Wie dem „Berliner Lokalanz . ^ -. . '

aus Rotterdam berichtet wird , meldet „Associated Preß"
aus Washington , in amtlichen Kreisen vertrete man die
Ansicht, daß die Friedensbewegung der Bolschewiki
Rußland in die Lage der Nationen versetzt habe , mit
denen keine freundschaftlichen Beziehungen unterhalten
werden könnten . Wenn die jetzige Revolution erfolg¬
reich sei, würde es schwierig werden , Rußland als neu¬
tralen Staat zu behandeln wegen der Vorteile ^
Deutschland daraus ziehen würde.

Eaillaux gegen Herve.
Berlin , 26. Nov . Nach einer Meldung oes „Ber¬

liner Tageblatts " aus Genf erhob Taillaux gegen



Hervö , der in seiner „Bictoire " die Anschuldigungen
gegen Caillaux wegen angeblicher pazifistischer Tätigkeit
wieder aufgegriffen hat , die Verleumdungsklage . Der
Prozeß wird vor dem Schwurgericht zum Avstrag
kommen.

Clcmenceaus Blatt über Japan.
Bern, 25. Nov. „Homme Libre" schreibt daß man in

japanischen Kreisen nicht an einem nahe bevorstehenden mili¬
tärischen Eingreifen Japans auf den europäischenFronten
zweifle und daß diese Frage auf der Pariser Konferenz, deren
Datum übrigens immer noch nicht festgestellt sei, sehr wahr¬
scheinlich erörtert werden würde. Die Entsendung einer klei-
nen japanischen Armee sei nicht ausgeschlossen. In dieser
Hinsicht sei wahrscheinlich etwas im Gange. Die Japaner
seien zwar von dxr Notwendigkeit nnd Wirksamkeit ihres Ein¬
greifens noch nicht überzeugt und fürchteten, daß Mißver¬
ständnisse auftauchen könnten. Andererseits beanspruche auch
die Lage in Rußland und China die ganze Aufmerksamkeit
Japans . Alle diese Erwägungen hinderten jedoch die japani¬
sche Regierung nicht, der Pariser Konferenz der Alliierten
die größte Bedeutung beizulegen.

Vermischte Nachrichten.
Ein staatliches Möbelabzahlungsgeschäft.

Karlsruhe , 23. Nov . Ein Möbelabzahlungsgeschäft
will der Bad . Landeswohnungsverein ins Leben rufen,
um dadurch den vielen Kriegsgetrauten , für die es
außerordentlich schwierig ist, jetzt neue Wohnungsein¬
richtungen zu kaufen, die Möglichkeit zu bieten , sich
preiswerte und schöne Wohnungseinrichtungen beschaf¬
fen zu können. Das Möbelabzahlungsgeschäft soll sich

Die Geschichte
de« Dielhelm von Buchenberg

so. von Berthold Auerbach.

Munde trat auf Diethelm zu und wiederholte
in entschiedener Weise einen früher gemachten Vor¬
schlag. daß man die Rappen gegen gute Ackerpferde
vertausche, sie brauchten ja keine Kutschenpferde
mehr.

Diethelm widersprach heftig, und der Stein-
bauer , der sich sonst nicht in fremde Leute Sachen
mischte, ließ sich doch zu den Worten herbei:

„Dein Tochtermann hat recht, Gäule , die ge¬
wohnt sind, in der Kutsch' zu laufen , .gehen zu
Grund , wenn sie wieder z'Acker fahren müssen."

Der Steinbauer sagte das mit so schelmisch
zwinkernden Augen, daß eine Bezüqlichkeit seiner
Worte auf die Lebensweise Diethelms kaum zu ver¬
kennen war . Diethelm merkte das auch, aber er tat,
als ob er's nicht verstände; ihm war das versessene
Wesen des Steinbauern in der Seele zuwider, aber
er vermied doch jede offene Feindschaft mit ihm.
Er schüttelte lächelnd den Kopf und gab lange keine
Antwort , bis er endlich zu Munde gewendet sagte:

„Das ist mein' Sach' , Punktum ."
Der große Umzug der Marktpferde, der eben

an dem Rautenkranz vorüberkam und alles an die
Fenster und auf die Straße lockte, unterbrach den
Streit , Munde folgte seinem Schwäher auf den
Markt . Mitten im Gewühls wurde er von seinem
Feldwebel und mehreren Kameraden angehalten,
die, wie versprochen, gekommen waren und nun aufs
neue ihr Verlangen aussprachen, den Pfifferling
einkaufen zu sehen.

„Ist der bärenmätzige Bauer dein Schwäher?"
fragte der Feldwebel.

„Ja , der ist's ." Aber Diethelm war verschwun¬
den. Munde suchte ihn mit seinem Geleite hin und
her, ohne ihn finden zu können, und mußte man¬
chen Spott darüber hören, daß er sich nicht getraue,
einen Pferdeschwanz allein einzukaufen.

Munde ließ sich diese Neckereien gefallen und
schwieg, er wollte nicht weitergehen, als ihm eigent¬
lich züstand; etwas von der alten Zaghaftigkeit sei¬
nes Wesenskam wieder über ihn. Er verwünschte
es, daß er sich im Uebermut Wächter seiner Ehren-
stelkung zugesellt hatte , und hoffte, sie in guter
Weise wieder los zu werden. Der Feldwebel war
ein Pferdeverständiger und tat sich was darauf zu¬
gute, er suchte ein Viergespann gleichgezeichneter
Braunen aus , Munde ließ sie sich hin und her vor¬
führen. holte die Rappen aus dem Rautenkranz
zum Vertauschen und war eben daran , unter Be¬
drängen des Feldwebels und der Kameraden in die
dargebotene Hand einzuschlagen, als Diethelm her¬
zutrat . Munde hielt ein und rief ihm zu:

„Schwäher, ich Hab' einen Handel gemacht."
„Du? Hast ein' Geiß gekauft?"
Munde schoß alles Blut zu Kopf, und Diethelm

fragte wieder:
„Wie kommen die Rappen daher?"
„Ich Hab' unsre Rappen vertauscht," berichtete

Munde.
«Unsre?" lachte Diethelm. „Vorderhand stich

über das ganze badische Land verbreiten und diese Ein¬
richtung soll schon in der nächsten Zeit verwirklicht
werden.

Plumpe englische Vcrhetzungspolitik.
(WTB .) Amsterdam , 25. Nov . Nach einer Meldung

des Reuterschen Bureaus aus London schreibt „West-
minster Gazette ": Die deutsche Presse spricht wieder in
verhüllter Form Drohungen gegen Holland aus . Die
Holländer können daraus ersehen, wie verschieden der
Feind und die Alliierten gegen die Neutralen auftreten.
Die Verbindung zwischen Holland und seinen Kolonien
ist während dreier Jahre von der Entente nicht behin¬
dert gewesen . Gegen einen deutschen Einfall würde Hol¬
land sich mit seiner Armee und durch Ueberschwemmun-
gen verteidigen können, aber wenn England oder Japan
Holländisch-Jndien hätten erobern wollen , würde Hol¬
land es verloren haben . — In England hat man natür¬
lich jetzt das Bedürfnis , die sehr scharfe Mißstimmung
der Holländer gegen die englischen Gewalttätigkeiten,
wie die Beschlagnahme holländischer Schiffe , und die
Sperre holländischer Handelstelegrnmme sowie die
Sperrung der Lebensmitteleinfuhr , abzulenken , und da
ist das beste Mittel natürlich , den Deutschen wieder
Angriffsabsichten nachzusagen. Aber die verständigen
Holländer kennen die englischen Schurkereien recht
wohl . Die Schriftl.

Aufsehenerregende Enteutespiouage in Schweden.
(WTB .) Kopenhagen , 26. Nov . Hiesige Blätter

geben eine aufsehenerregende Meldung des Stockholmer
Bltates „Aftonbladet " über die Entdeckung einer weit¬
verbreiteten Ent . ntespionago in Schweden wieder , die

sie noch mein und ist keine Red' von unsern, was hast
du von unsern zu sagen?"

„Schwäher, was machet Ihr ? Jeder Knecht
sagt zu seines Herrn Sach' „unser", und ich bin kein
Knecht. Sehet nur das Viergespann an. Ich bin so
viel als Handelseins ."

„Du? Was nimmst denn du dir 'raus ? Wenn
man dich auf den Kopf stellt, und es fällt dir ein
Euldenstückle 'raus , soll man mir die Augen mit
ausstechen. Und du willst vier Ross' kaufen?"

„Schwäher, das geht über den Spaß , redet nicht
so. Ich hol' gleich unsre Eeldgurt aus dem Rauten¬
kranz. Besehet Euch nur die vier Ross'"

„Daß ich ein Narr war '. Wenn du allein Mei¬
ster bist, so bezahl's auch."

„Schwäher, ich weiß nimmer , was ich tu , wenn
Ihr so fort machet."

„Das glaub ' ich. Du hast keinen Groschen zum
Einkäufen. Ich will dir zeigen, wer die Geißel in
der Hand hat ."

„Schwäher," kreischte Munde heißer vor Wut
und ballte beide Fäuste, „Schwäher, redet anders,
oder ich . . ."

„Weg da. führ die Rappen in den Stall und
red kein W<"-l mehr."

„Ich will nichts von deinem Vrandgeld , nichts
von deinen Sachen, du bist unterm Galgen wegge¬
laufen , aber du bleibst doch noch einmal dran hän¬
gen. Lastet mich los," schrie Munde , den seine Ka¬
meraden festhielten, daß er nicht auf Diethelm ein¬
drang.

Eine große Menge Menschen hatte sich um die
Streitenden versammelt, Diethelm hatte sich rasch
entfernt , Munde riß sich von seinen Kameraden los
und mit geballten Fäusten und schäumendem Munde
eilte er nach dem Rautenkranz : Fränz mußte ihm
Genugtuung verschaffen für die unerhörte Schmach
die ihm der Vater angetan , und dann mußte sie noch
zur Strafe ihren Vater verlassen, nichts von seinem
Sündengnte annehmen, er wollte Tag und Nacht
arbeiten , um sein Brot in Ehren zu verdienen. —
Als er in die Wirtsstube trat , sah er Fränz , die
5iand in Hand neben dem Rautenwirtssohne am
Tische saß. Sie schüttelnd, fuhr er auf:

„Lumpenpack! Hundebagage seid ihr alle. Da
sitzst du bei einem andern , derweil dein Vater mich
vor aller Welt beschimpft." Der Zorn gab ihm plötz¬
lich höllische Gedanken ein, und er fuhr fort : „Du
hast mich angestiftet, ich soll deinem Brandstifter-
Vater Widerpart tun . und ihn hast du angestiftet,
daß er mich beschimpfen soll, damit du mich los wirst.
Du hast schon einen andern. Jetzt seh' ich, du bist
das schlechteste— ich kann's gar nicht sagen, was.
Aber warte nur , du hast mir selber gesagt, was du
von deinem Vater weißt. Verflucht ist dein ganzes
Haus . Ich will nur so lange leben, bis du mit dei¬
nen Kindern vor meiner Tür um Brot bettelst. Ich
bin froh, daß ich nimmer so schlecht bin , und von
eurem Sündengut was mag. Fresset's allein und
ersticket dran ."

Fränz stieß den Munde weit von sich, und er
stürmte fort, die Stadt hinaus , der Heimat zu. —

So unverhofft als die Verlobung geknüpft war,
ebenso sollte sie auch zerrissen werden.

Mit den: Abschied vom Militär hatte Munde
heimkehren wollen, jetzt rannte er dahin , wie aus

die Vernichtung der deutsch-schwedischen Handelsschiff,
fahrt und militärische und wirtschaftliche Spions ^ i«
Schweden bezweckt habe.

Italienische Eeographielenntnisse.

(WTB .) Bern , 26. Nov . Das Neapeler L-iaA
„Mattino " macht die italienische Regierung auf die
stetig wachsende Unruhe der italienischen Landbevöl¬
kerung aufmerksam, die aus geographischer Unkenntnis
den Feind schon nahe glaube , weil sie annehme , daß der
Tagliamento in der Nähe Neapels und nicht tausend
Kilometer weiter nördlich fließe . — Bekanntlich sind
nach Salandras Ausspruch die Italiener uns um lOOO
Jahre in der Kultur voraus . Das hindert jedoch r '-
daß ihnen Geographie ein chinesischer Begriff ist.

Die Japaner in Brasilien.

Amsterdam , 25. Nov . Laut einer im „Allgc.
Handelsblad " wiedergegebenen Meldung des „So :. .:;
American Journal " schloß Brasilien einen Vertrag mit
japanischen Kolonisationsgesetzschaften , wonach diese
2Ü ÜÜV Landwirtsfamilien zum Anbau von Reis und
Getreide nach Brasilien zu bringen haben . Aehnliche
Verträge sollen mit russischen und englischen Eesellsch
ten geschlossen werden.

Ein dauernder Ministerpräsident in China gesucht.

(WTB .) Peking , 24. Nov . (Reuter .) Wangtahsieh
ist zum zeitweiligen Ministerpräsidenten ernannt wor¬
den. ^Der Präsident findet niemand , der angesichts dor
unsicheren Lage den Posten für die Dauer an¬
nehmen will.

der Welt verstoßen, er wußte gar nicht, wohin er .
sich wenden sollte. Die blütenduftigen Bäume stan¬
den so still selig im Sonnenschein und ließen die
Bienen in ihren Blutenkelchen sich erlaben , die Vö¬
gel sangen so wonnig, und alles freute sich des Da¬
seins. nur sein Herz war zum Tode betrübt . Stun¬
denlang war er unaufhaltsam gerannt , immer vor
sich hinfluchend und alles verwünschend; als er jetzt
durch da.' Dorf Breitlingen schritt, stand er vor dem
Wirtshaus still, suchte in allen Taschen nach Geld
und fand in der Tat keinen Heller ; mit einem selbst
verachtenden Lachen schritt er weiter und legte sich
draußen vor dem Dorf unter einen blühenden Birn¬
baum am Wearain . Beim Niederliegen gedachte
er der schönen Kleider , die er anhatte , und er schämte
sich derselben, sie waren von Diethelms Geld, und
Fränz hatte sie ihm gegeben. Er wollte nur noch
heim, den Brandstiftern die Kleider mitsamt der
Trau (Verlobungsgeschenk) schicken und dann fort,
wei: fort.

Die Bienen summten und schwirrten im
Baume , und Munde spielte mit dem Brautring , den
er vom Finger gezogen, und ein abgerissener Klang
aus dem alten Liede vom Teufel, der die untreue
Braut holt , zog Munde durch den Sinn:

' So komm nur her. du schöne Braut,
Du hast deinen Himmel in die Hölle geba
Er nahm sie bei der linken Hand
Und führte sie in den feurigen Tanz . . .
Bald aber hörte Munde weder eine Stimme

im Innern noch etwas um sich her.

Fünfundzwanzigstes Kapitel.
Die beiden Rappen waren zu großer Verwirr¬

ung los und ledig auf dem Markt herumgelaufen,
der Schmied von Büchenberg, der ein Pferd einge¬
kauft hatte und eben davonreiten wollte, fing sie
ein und brachte sie dem Diethelm, der darob ganz
verwundert schien; er übergab dem Reppenberger
die Pferde , um sie nachzubrinqen, und eilte voraus
durch Nebengäßchen und Durchhäuser nach dem Rau-
-enkranz. Als er hier von Fränz hörte, was ge¬
schehen war , erschrak er anfangs , so weit hatte er's
mit Munde nicht treiben , er hatte ihm nur den
Daumen aufs Auge halten wollen. Bald aber
sagte er : „Es hat sein müssen, drum ist's besser heut
als morgen." Fränz war nicht so leicht zu beruhi¬
gen, sie nahm den Vater aus der Wirtsstube fort
nach dem stillen Zimmer und sagte hier, daß man
nicht wissen könne, was Munde vorhabe, er wiss>
alles . Medard habe ihm das Gleiche gesagt, wie dem
alten Schäserle.

„Das ist vorbei," beruhigte Diethelm, „davor
bin ich freigesprochen; was gemäht ist, ist gemäht.
Red' mir heut nichts mehr von der Geschichte."

„Ja , Vater , aber er wird mich deswegen vor
Gericht fordern."

„Dich? Warum ? Was hast denn du dabei?"
„Ich Hab' ihm alles gesagt," erwiderte Fränz

mit niedergeschlagenemBlicke.
„Was ? Was hast ihm gesagt? Was weißt d - .

du? Ich versteh' den Teufel von all de' '-
schwätz."

Fortsetzung folgt.



. An? Stadt mid Land.
Kriegsauszeichnung.

Dem Landsturm mann Karl Schwäuunle von Lie-
belsberg , Inhaber des Eisernen Kreuzes , wurde auch
die Silberne Berdienstmedaillc verliehen.

Beförderung.
Kottlieb Reichte von Würzbach , Gefreiter in einem

Landw .-Reg ., Inhaber des Eisernen Kreuzes , wurde
zvm Unteroffizier befördert.

Die Zuckertcueruug.
Wie ans den Bekanntmachungen zu ersehen war,

find die Zuckcrpreise wesentlich gestiegen . Der Würfel¬
zucker (Pfund ) auf 44 . -der sonstige Zucker auf 42 . Un¬
sere Hausfrauen finden das sehr bedauerlich , umsomehr,
als die bisher veröffentlichten Jahresabflüsse der
Zuckerfabriken , die durchschnittlich 20 bis 09 Prozent
Dividenden verteilen , eine Zucksrpreiserhöhung nicht

angezeigt erscheinen ließen . So beantragt die Zucker¬
fabrik Stuttgart für das abgelaufene Geschäftsjahr eine
Dividende von wieder 25 Prozent . Die Generalversamm¬
lung soll ferner über eine Erhöhung des Grundkapitals
lim 600 000 auf 2 400000 -4t durch Ausgabe von

500 neuen Aktien zu je 1200 -4t beschließen , deren Bezug
den alten Aktionären in dem Verhältnis von 3 : 1 zu¬

steht . Zur Einzahlung auf die neuen Aktien soll der Ee-
winnoortrag verwendet werden , sodaß die alten Ak¬
tionäre die neuen Aktien kostenlos beziehen können.

Wilde Aufläufe.
Man schreibt uns : Vor einiger Zeit fuhr ich mit der

Bahn von hier nach Pforzheim . Unter den Fahrgästen befand
sich eine Frau aus dem Enztal , die mir im Laufe des Ge-

.sprach ? erzählte , sie komme heute aus einem Gäuorte , wo sie
verschiedene Lebensrnittel eingekauft habe. Auf meine Fra¬
gen bekannte sie, daß sie die Ortschaft früher nicht gekannt
babe, sondern nur auf Anraten eines Bekannten dorthin ge¬
gangen sei, da der Ort nur Landwirtschaft treibe und alS
sehr wohlhabend gepriesen wurde . Sie habe in vielen Häu¬
sern mti ihrer Bitte Erfolg gehabt und es sei ihr versprochen
worden , wenn sie später wicderkommen werde , werde man sie
nicht abweisen . Die Frau schien nicht besonders bemittelt
zu sein , ihre Aufläufe hielten sich in den Grenzen , die durch
die Höchstpreise vorgeschrieben waren und waren mehr ans

*

milde Gaben ArMek . Wie Mn Nun hört und zwar von

den Landbewohnern selbst, scheinen die Aufkäufe in den
Landorten immer ungewöhnlichere Formen ' anzunehmen.
Eine große Zahl von Stadtbewohnern , namentlich von Pforz¬
heim und anderen Städten suchen die Landgemeinden aus,
um Lebensmittel aller Art an sich zu bringen . Es sind nicht
dieienigen Leute , die schon in Fciedenszeiten „Beziehungen"
zu den Landbewohnern hatten , sondern landfremde Personen,
die sich auf die Landorte begeben und überall nach Lebens¬
mitteln suchen. Hiebei werden den Produzenten Preise an-
grboten , die ans Fabelhaste grenzen und die selbstverständ¬
lich auch schließlich einen Abschluß herbeiführen . Diese Preise
werden sofort im Ort bekannt und im Nu werden die Preise
gefordert , an die niemand zuvor gedacht hätte . Die land¬
fremden Aufläufer steigern die Preise ins Unermeßliche . Ge¬
genüber alten gute » Bekannten werden die Höchstpreise nicht
überschritten, denn die Produzenten schämen sich für ihre
Ware solche Wucherpreise zu verlangen , geben aber auch
nichts ab ; kommt aber ein landfremder Mensch und bietet für
das Pfund Butter 5 für 1 Pfund Mehl 2 für 1 Pfd.
Mohn 4 für 1 Liter Salatöl 25 dann ist immer noch
etwas zu bekommen. Die Lebensmittel gehen in die große»
Städte oder in die Kurorte , die jetzt schon für die kommende
Saison v rsorgen. Auf diese Weise verschwinden die Le¬
bensmittel auf dem Lande ; der Kommunalverband hat trotz
der Enteignung das Nachsehen und die Allgemeinheit den
Schaden . Es ist ja klar, wenn für Linsen unter der Hand
bis zu 2 ^ für da-Z Pfund erzielt werden , so wird die Ab¬
lieferung an den Kommunalverband bei einem viel niedri¬
geren Preise keine Bedeutung mehr haben . Es ist eine leidige
Tatsache , daß das Geld eben gar keine Rolle mehr spielt,
nicht bloß bei den Leuten mit ungeheuren Kriegsgewinnen,
sondern auch bei vielen Arbeitern , die noch nie bezahlte Löhne
erhalten . Es werden deshalb Lebensmittel zu allen Preisen
gesucht, wie jene Frau es tai , die für das Pfund Mehl 2 ^
zahlen wollte und hiebei bemerkte, das Geld kann ich nicht
fressen, wohl aber das Mehl . Diese wilden Käufe bilden
mit der Zeit einen Krebsschaden für die allgemeine Versor¬
gung . Letztere muß bei manchen Produkten darunter not-
leiden , da solche einfach nicht mehr zu erhalten sind. Dem
Handwerkerstand , den Beamten und den Privatangestcllten
ist es durchaus unmöglich , Wucherpreise für Lebensmittel be¬
zahlen zu können ; die Lebenshaltung wird diesen Ständen

ungesiiein erschwert, sa MnHmak fast unmöglich gemacht. Es
Ist höchste Zeit , daß auf den Laudorten diesen verheerenden
Preissteigerungen ,und Hinterziehungen vou Lebensmitteln
ein Ende gemacht wird.

Wo bleiben die Zwiebeln?
Nach einer Mitteilung der Bayerischen Lebeiismittelsielie

lassen auch die bayerischen Lebrnömittelämter , wie die badi¬
schen, jetzt bei Händlern und Erzeugern Haussuchungen nach
Zwiebeln vornehmen und die Vorgefundenen Vorräte be¬

schlagnahmen . Die erste Beschlagnahme hatte bereits den
Erfolg , daß in einer einzigen Gemeinde 134 Zentner Zwie¬
beln aufgesunden und enteignet wurden . Für die entcigneten
Zwiebeln werden nur 10 Prozent unter dem Höchstpreis be¬
zahlt . — Wie aus dem heutigen amtlichen Teil unserer Zei¬

tung hervorgeht , werden auch bei uns Maßnahmen gegen
dieses Treiben ergriffen.

* Ostelsheim , 26 . Nov . Gestern mittag brannte das
der Gemeinde gehörige Armenhaus ab . Das Haus war
von zwei Familien bewohnt , denen ein Teil des Mobi¬
liars verbrannt ist . Der Gebäude - und Mobiliar-
fchaden beläuft sich auf etwa 2000 -4l. Als Vrcmdursache
wird Fahrlässigkeit angenommen.

(SCV .) Freudenstadt , 25 . Nov . Im Oberamtsbczirk
Freudenstadt werden auch in den Wintermonaten Kur-
fremde nur mit vorheriger besonderer Erlaubnis des
K . Oberamts Freudenstadt zugelassen . Bon diesem Er¬

fordernis sind nur eigentliche Ausflügler bei einem
sechs Tage nicht übersteigenden Aufenthalt entbunden,
keinesfalls aber Kurfremde . Die Erlaubnis kann mit
Rücksicht auf die Ernährungsschwierigkeiten , insbeson¬
dere bezüglich der Versorgung mit Milch , Butter und
Fleisch , nur in ganz dringenden Fällen erteilt werden,
an andere Personen als an Militärpcrsonen , Nerzte,
Krankenpflegerinnen und Beamte auch nur au * Grund
eines eingehenden ärztlichen Zeugnisses . Gegen Ver¬

mieter oder Kurfreinde , die die Vorschriften nicht be¬
achten , wird mit Strafanzeige vorgegangen werden.

Hausfrauen seht nach euren Eindiinstgliisern.
Lafset nichts verderben!

Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann.  Calw.
Druck u. Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei. Calw.

Stadtschultheißrnamt Calw.
Gemäß ß 1 Ziff. 4 der Bekanntmachungen des K. Ministeriums

des Innern und des K. Kriegsministenlims über die Einschränkung des
Verbrauchs von Gas und elektrischer Arbeit in Württemberg vom 6.
November 1917 Staatsanzeiger Nr . 263 wird versiigt:

Sie BklMtM«it As- Md klkttrischk«
Licht ist vrrborsn:

1. in den Wirtschastsränmen der Gasthöfe , in Schank - Kassee-
imd Epeiiewirtschasten , in Versammlungsräumen und Lichtspielhäusern,
soweit diele Räume nicht zugleich als Wohnräume des Inhabers benützt
weiden , Samstags von abends 1l Uhr, an den übrigen Tagen von
abends IN/ , Uhr je bis zum andern Morgen um 7 Uhr.

S. Treppenhäuser und Borplätze in der Zeit von abends 8 ' /- Uhr
bis zum Eintritt der völligen Dunkelheit am nächsten Abend.

3. Offene Verkaufsstellen und Ladengeschäfte aller Art , soweit sie
nicht zugleich als Wohn - und Kontorräume der Inhaber dienen , von
abends 6 ' ', Uhr bis zum andern Morgen um 7 Uhr.

In einem Mrtschastsraum oder einem Laden darf nur eine
Lampe brennen ; nur bei ganz dringenden Ausnahmcsällen dürfen gleich¬
zeitig zwei Lichter angezündet sein, keinesfalls darf aber die Beleuch¬
tung stärker sein , als daß gerade noch gelesen werden kan » .

Selbstverständlich dürfen die Lichter erst angezündct werden , wenn
die Dunkelheit es unbedingt erfordert.

Zuwiderhandlungen sind im § 4 der genannten Verfügungen mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.
oder mit einer dieser Strafen bedroht.

Calw , den 23 . November 1917.
Stadtschultheiß A . B . : Dreiß.

Große Auswahl
in

Hekm-.KBmandeil-
m>d Saadea -Wze «.

Neichh ll 'ges Lager
- in

Hem«-Hose».
Geschwister Xlermann » EM.

Für ein Pfarrhaus auf dem
Land wird auf l . 2an . ein Kraft .,
williges

Mädchen
gesucht.

Gelegenheit das Kochen zu er¬
lernen . Näheres zu erfragen bei

Frau Pfarrer Isfenhaus»
Calw.

Gute Kirsch-

Marmelade
empfiehlt

Fried Pfeiffer » Haaggasse.

Calw.
Die

MhaW
in meinem Hanse Lederstraße
Nr . 180 bestehend in

5 Zimmern.
Küche mit Veranda und sonstigem
Zubehör ist auf I . April 1918
anderweitig zu vermieten.

Hugo Nau » Lederstr . 179.

für den Bezirk
sind auf der Geschäftsstelle dies. Blatt,
das Stück zu 10 Pfg . zu haben.

versetzt, fühlt sich der
Feldgraue , wenn ec

fein Heimatblatt im
Unterstand lesen kann.

Stadtschultheißenamt Calw.

Für die Volkszählung am 5 . Dezember 1917 benötigen wir noch

12 bis 15 ortMMge Md schreiSgemtMk
Mer oder MeriMkir

gegen 5 Mk . Taggeld und erbitten uns Meldungen bis spätestens
Mittwoch den 28 . ds.

Calw , den 23 . November I9l7.
Stadtschultheiß N . V . : Dreiß.

Verkauf von getragenen
Kleidern.

Der Bezirksrat hat den Verkauf der bei der Altkleidersielle ab¬
gegebenen Kleidungsstücke dem

Hem all KörWemeisler Kall m Calw
übertragen und können Käufe

jeden Mittwoch nachwittM»an 2 dir 4 ilhr,
erjiiiial» aai Mittwoch. 28. Nmnlder,

abgeschlossen werden.
Die Abgabe erfolgt nur an minderbemittelte Vezlrksangehörige-

und nur gegen Bezugsschein.

Ohne Bezugsschein wird nichts abgegeben.
Calw , den 24 . November 1917.

Oberamtspflege.

S0!

in endgültigen Stücken ist stets zum Ausgabe Kurs zu
haben bei der

Um die Reichsbank zu stärken, ist er.orderlich, daß kein

bares Geld
unnütz zu Hause liegen bleibt ; wer keine Werlpopinv

i fen will, lege es iy die obiger Bank.
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